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Die Redaktion. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Mai. (B. T.) Man erzählt, 
daß Fürſt Bismarck gewiſſe Bedenken unſeres 
Kalſers zu überwinden gehabt habe, ebe ſich der 
Monarch entſchloſſen, den preußiſchen Antrag beim 
Bundesrath über die braunſchweigiſche 
Thronfolge zu unterzeichnen. Dieſes ſehr plau- 
ſible Gerücht hat natürlich bereits zu allerlei Le⸗ 
genden Veranlaſſung gegeben, wie ja überhaupt 
die hiſtoriſche Geſtalt des „Kaiſers Weiß bart“ von 
der fruchtbaren Volksphantaſie ſehr gern zur Folie 
für ihre Erfindungen benutzt wird. So wird denn 
erzählt, der Kaiſer habe zu ſeinem erſten Rath⸗ 
geber in Betreff ſeiner Entſchließung über die 
Erbanſprüche des Herzogs von Cumberland ge- 
äußert: „Ich bete alle Tage zu Gott, daß er 
mich erleuchten möge in dem Konflikt, welcher mein 
Innerſtes in der Braunſchweiger Frage erfüllt. 
Auf der einen Seite die Pflicht, das legitime 
Recht nicht zu verletzen, auf der andern die Sorge 
um dae Wohl des Vaterlandes.“ Hierauf aber 

babe Fürſt Biemarck das ſchöne Wort geſprochen: 
„Majeſtät verzeihen, aber die Pflicht kennt nur 
das Letztere!“ Der greife Monarch ſoll nach 
i dieſem Ausſpruch den Kanzler einen Moment lang 
7 ſtumm angesehen und dann ohne Zögern den An- 
trag unterzeichnet haben. 


— Ein bezeichnendes Merkmal unſerer neue; 
ren parlamentariſchen Entwicklung iſt die häu⸗ 
fige Ausübung des Rechts der geſeßzge⸗ 
beriſchen Initiative ſeitens des Reichs⸗ 
tags. Dieſes Recht, Geſetzentwürfe vorzuſchla⸗ 
gen, iſt eine ſehr werthvolle Befugniß einer Volks⸗ 
vertretung; die bloße „Reſolution“ oder „Motion“, 
welche die Regierung zu geſeßgeberiſchem Vorgehen 
in einer beſtimmten Richtung auffordern ſoll, iſt 
oft nicht ausreichend, um dem Willen der parla- 
mentariſchen Mehrheit einen vollkommen klaren 
Ausdruck zu geben; eln ins Einzelne ausgearbei⸗ 
teter Geſetzentwurf mag dieſem Zwecke beſſer ge⸗ 
nügen, ohne daß es darum auf die unmittelbare 
Erledigung der betreffenden Aufgabe an der Hand 
deſſelben abgeſehen zu ſein braucht. Auch iſt das 
in Rede ſtehende Recht für eine ſtarle und berech 
tigte Oppofition eine nicht zu u terſchäßende Hand 
habe, ihre Anſichten dem Lande möglichſt eindring⸗ 
lich vor Augen zu führen. Aber unter normalen 
konſtituttonellen Verhältniſſen hat die geſetzgebe⸗ 
riſche Initiative des Parlaments die Natur einer 
Ausnahmemaßregel. Das natürliche Verhältniß 
iſt alſo jedenfalls dieſes, daß die Regierung die 
Geſetzesvorlagen ausarbeitet, während der Volks ⸗ 
vertretung, neben der prinzipiellen Entſcheldung 
über die Geſammttendenz der Vorlage, die Auf- 
gabe zufällt, aus ihrer Kenntniß der endloſen 
Mannigfaltigkeit der Bedürfniſſe in den verſchie⸗ 
denen Landestheilen und Bevölkerungsſchich ten ber- 
aus die Einzelheiten zu prüfen und, wenn nöthig, 
zu verbeſſern. Ueberall da, wo die Regierung ſich 
ſtützt auf eine feſte, gleichartige parlamentariſche 
Mehrheit, beſteht dies Verhältniß. Bei uns fehlt 
eine ſolche Mehrheit; wir haben eine Vielheit 
von Parteien, von denen keine einzige eine 
eigentliche Regierungspartet iſt. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es begreiflich, daß ſich die einzel 
nen Fraktionen ab und zu gedrungen füh⸗ 
len, ihre Daſeins berechtigung und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit durch einen Geſeßesvorſchlag zu bekunden. 
Das iſt denn für die Geſammtheit des Reichs⸗ 
tags inſofern allerdings ein recht unangenehmes 
Spiel, als mit der Berathung dieſer Vorſchläge, 
von denen ſelten einer Ausſicht auf Annahme hat, 
wiel Zeit vergeudet wird; an ſich aber iſt die 
Sacht, ſo lange es ſich nur um die legislatori⸗ 
ſchen Einfälle eines einzelnen Mitgliedes oder elner 
einzelnen Fraktion handelt, ziemlich harmlos. 
Anders ſteht es um die Unternehmungen, mit denen 
die konſervativ⸗ klerikale Koalition in den letzten 
Jahren hervorgetreten iſt. Dieſe Barteiverbindung 
iſt unter Umſtänden ſtark genug, den Reichstag 
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Freitag, den 29. Mai 1885. 


zu beherrſchen. Ihr offenbarer Plan geht dahin, 
die geſetzgebiriſche Führung in ihre Hand zu neb⸗ 
men und die Regierung ihren rtaktionären Ab- 
ſichten dienſtbar zu machen. Der Zuſtand iſt fo 
ungeſund wie möglich. Die Koalition ermangelt 
in ſich ſelbſt der Gleichartigkelt, und wiederum 
deckt fie ſich in dem, was fie überhaupt gemein ⸗ 
ſam erſtreben kann, keineswegs mit den Zielen der 
Regierung. Ernſtlich hat denn auch bisher kaum 
Jemand befürchtet, daß die Regierung ſich jene 


Rolle des Geſchobenwerdens gefallen laſſen werde. 


Aber die Zuſtimmung des Bundesraths zu dem 
vom Reichstag beſchloſſenen Börſenſteuerentwurf 
muß einige Bedenken erwecken. Der Entwurf iſt, 
obgleich urſprünglich von der konſervativ klerikalen 
Koalition ausgegangen, ſchließlich mit großer Mehr⸗ 
beit angenommen worden. Viele aber, die für 
ihn geſtimmt, haben dadurch nur ihr Einverftänd- 
niß mit einer ergiebigen Börſenſteuer überhaupt 
ausdrücken wollen, während ſie erwartet haben, 
daß der Bundesrath den Geſetzentwurf in ſeinen 
Einzelheiten noch einer weſentlichen Umgeſtaltung 
unterziehen werde. Der Umſtand, daß dies nicht 
geſchehen, muß angeſichts der politiſch minder 
barmloſen Geſetzentwürfe, mit welchen jene Koa- 
lition den Reichstag demnächſt wieder beſchäftigen 
wird, einige Beſorgniß erwecken. (Mgdb. Ztg.) 


— Man ſchreibt der „Voſſ. Zig.“ : In der 
nächſten Reichstagsſeſſton wird ja nun die Juſtiz⸗ 
novelle, die die Abänderungen des Gerichtsver 
faſſungs Geſetzes und der Strafprozeßordnung ent- 
hält, und vielleicht auch ſchon die Novelle zur 
Rechtsanwaltsordnung dem Reichstage vorgelegt 
werden. Auffallend erſcheint nun, daß man, wo 
ſo durchgreifende Aenderungen der Reichs-Juſtiz 
geſetze geplant werden, die Zivilprozeßordnung ganz 
unberührt läßt. Zwar iſt zuzugeben, daß die 
Fragen der Berufung in Strafſachen, der Reform 
der Schwurgerichte und der freien Advokatur von 
allgemeinerem und durchgreifenderem Jutereſſe und 
von größerer Wichtigkeit find, als die meiſt tech⸗ 
niſch-juriſtiſchen Vorſchriften über den Zivilprozeß. 
Indeſſen find unter dieſen doch einige, die einer- 
ſeits wegen ihrer Wirkung auf den Verkehr ein 
bedeutendes Intereſſe auch für den Nichtjuriſten, 
namentlich für den Geſchäftsmann haben, und an- 
dererſeits auch reformbebürftig find. Wir wollen 
hier nur zwei hervorheben, da eine Detailltrung 
aller zu weit führen würde. Die eine Beſtim⸗ 
mung iſt die, daß ein Arreſtbeſchluß vom Gericht 
nicht direkt dem Schuldner unter Anlegung des 
Arreſtes, ſondern dem Gläubiger zugeſtellt und es 
dieſem überlaſſen wird, nun die weiteren Schritte 
durch einen Gerichtsvollzieher thun zu laſſen. 
Hierdurch geht unter Umſtänden eine gerade beim 
Arreſt ſehr koſtbare Zeit verloren. Der zweite 
Punkt betrifft das Mahnverfahren. Daſſelbe iſt 
ſehr praktiſch und bequem, hat aber den einen 
Fehler, daß die Friſt von 14 Tagen, innerhalb 
deren Widerſpruch erhoben werden kann, nicht (wie 
dies im früheren preußlſchen Prozeß der Fall war) 
bei ſchleunigen Sachen nichterlicherſelts verkürzt 
werden kann. Dadurch wird das Mahnverfahren 
für eilige Sachen, ſpeziell Wechſelforderungen, un- 
brauchbar. Denn wenn Jemand aus einem Wech⸗ 
ſel im gewöhnlichen Verfahren klagt, kann er be- 
reits nach 4 bis 5 Tagen im Beſitz eines voll⸗ 
ſtreckbaren Urtheils fein, im Mahnverfahren frü- 
heſtens in 15 Tagen. Dies iſt gerade um deshalb 
ſehr bedauerlich, weil die Gerichtskoſten im ordent⸗ 
lichen Wechſelverfahren, ſelbſt wenn der Schuldner 
ſich kontumaziren läßt, genau doppelt ſo hoch ſind, 
als die des Zahlungs- und Vollſtreckungsbefehls 
im Mahnverfahren. Hierzu kommt aber noch Fol⸗ 
gendes: Wechſel ſind gerade zwiſchen Gläubigern 
und Schuldnern, die nicht am ſelben Platze woh⸗ 
nen, ein beliebtes Deckungsmittel. Der Gläubi- 
ger, der dann eine Wechſelklage anſtellen will, 
muß ſich daher allermeiſt noch eines Rechtsanwalts 
bedienen, deſſen Gebühren z. B. bei einem Ob⸗ 
jekt von 300 Mark mindeſtens 12 Mark betra⸗ 
gen. Dieſe Gebühren fallen im Mahnverfahren fort, 
da zum Erlaß des Zahlungs- und Vollſtreckungs⸗ 
befehles ein einfaches ſchriftliches Geſuch genügt. 
Bei Abkürzung der vierzehntägigen Friſt würden 
viele Gläubiger ſicherlich dieſes billigere Verfahren 
wählen und es würde dadurch auf ſehr einfache 
Weiſt eine Herabſetzung der ja fe drückenden 
Koſten herbeigeführt werden. Hoffentlich zieht man 
daher bei Reviſton der Juſtizgeſetze auch die Zi- 
vilprozeß ordnung mit hinein. 


— Ein ſächſiſches Arbeiterblatt giebt Auf- 
klärung darüber, weshalb die Sozialdemo⸗ 
kraten beim Reichstagsſchluß durch 
ihren Einſpruch die Seſſion um zwei Tage ver 
längert haben. Danach ſei in der letzten Sitzung 
des Senioren- Konvents, in dem auch 
der ſozialdemokratiſche Vertreter anweſend geweſen, 
ausdrücklich vereinbart worden, daß der Schluß 
der Seſſion Sonnabend, den 17., ſtattfinden ſoue. 
Demgemäß hätten dann die ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten ihre Dispoſitionen getroffen, ſpeziell 
verſchledene Verſammlungen verabredet und für 
Freitag noch eine Schlußſitzung der Fraktion an- 
gejagt. Plötzlich ſei ohne vorherige Benachrich⸗ 
tigung des ſozialdemokratiſchen Vertreters im Se⸗ 
nioren⸗Konvent feſtgeſeßt worden, den Seſſtons⸗ 
ſchluß drei Tage früher ſtattfinden zu laſſen. Unter 
diefen Umſtänden habe gezeigt werden müſſen, daß 
auch die kleine Fraktion der Sozialdemokraten ge⸗ 
nügende Macht beſitze, um Willkürlichkeiten dieſer 
Art zu verhindern. Das Verhalten der ſozlalde⸗ 
mokratiſchen Fraktion zei alſo taktiſch nothwendig 
geweſen und habe auch durch die Zuſage des 
Staatsſekretärs von Bötticher, daß der kleine Be- 
lagerungezuftand bis Montag gegen die ſozialde⸗ 
mokratiſchen Abgeordneten keine Anwendung finden 
ſolle, wenn ſie ihren Widerſpruch zurückzögen, in 
keiner Weiſe beeinflußt werden können. 

— Lord Roſebery hat Berlin ſehr be- 
friedigt verlaſſen, wie man uns heute ver⸗ 
ſichert. Die „Mißverſtändniſſe“, denen der deut 
ſche Reichstag die ganze Serie der Weißbücher in 
vergangener Seſſion zu danken hat, ſind ohne 
Aus nahme ſämmtlich zu beiderſeltiger Befriedigung 
aufgeklärt, ſo daß von dem ganzen Zwiſt nichts 
übrig bleibt, als der Gewinn der unter erſchwe⸗ 
renden Umſtänden gewahrten guten und intimen 
Beziehungen zur Regierung der franzöſiſchen Re- 
publik. ‚ 


Auslaud. 


Paris, 27. Mai. Während der geſtrige 
Tag tuhig verſtrich, kam es Abends zu ziemlich 
ſcharfen Konflikten zwilſchen den zahlreichen De- 
monſtranten und der ſtark verlretenen Pollzel. Die 
Kommunards, welche dem Begräbniß Cournet's 
beigewohnt hatten, feierten gleich einem Triumph 
die Thatſache, daß man ihnen die ſchwarzen und 
rothen Fahnen nicht entriſſen hatte. Sie wurden 
ein wenig übermüthig und begannen eifriger als 
bis dahin: „Vive la Commune und vive la RE 
volutton“ zu ſchreten. Dazu regnete es Kleſel- 
und Pflaſterſteine, die gelegentlich einzelne Agen ⸗ 
ten trafen. Dies geſchah in der Rue de la Ro- 
quette in der Nähe des bekannten Gefängniſſes 
und des Platzes, wo die Hinrichtungen ſtattfin⸗ 
den. Ein Kavallerie-Offizier, der eine Abtheilung 
von ungefähr 25 Mann kommandirte, befahl, im 
Trabſchritt vorzugehen. Da die Menge ſich trotz- 
dem nicht zerſtreute, wurde eine Charge mit ge- 
zücktem Säbel ausgeführt und ungefähr 30 Per- 
ſonen wurden überritten und mehr oder minder 
ſtark verwundet. Auf der „Place de la Nation“ 
(früher „Place du Trone“) gab es ebenfalls ſtarke 
Anſammlungen, und auch hier ging die Kavallerie 
vor. Plötzlich fielen zwei Revolverſchüſſe, und da 
man glaubte, daß die Truppen von ihren Chaſſe⸗ 
pots Gebrauch gemacht hätten, entſpann fi eine 
große Panik. Von dieſem Augenblick an herrſchte 
wenigſtens Ruhe. Das Begräbniß des Abgeord⸗ 
neten Amouroux, dem eine Deputation der Kam- 
mer beiwohnte, fand, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, ohne Ruheſtörung ſtatt. Die rothen Fah⸗ 
nen wueden anſtandslos herum getragen; die Po- 
lizei verhielt ſich ganz paſſiv. 

Madrid, 22. Mai. Seit einiger Zeit be- 
ſchäftigen ſich die hieſigen mediziniſchen Kreiſe 
lebhaft mit einem, von einem ſpaniſchen Arzte 
empfohlenen Impfverfähren als Präventivmittel 
gegen die Cholera. Dr. Ferran in Valencia fellt 
nämlich die Theorie auf, daß nicht der Koch'ſche 
Bacillus in ſeiner urſprünglichen Kommaform, 
ſondern eine weitere, aus dieſem Mikrobus ſich 
entwickelnde Bildung der Träger der Cholera ſei. 
Durch Inokulirung dieſes letzteren Gebildes jet 
es nun, nach der Behauptung des Dr. Ferran 
möglich, die Geimpften gegen die Cholera zu 
ſchützen, beziehungswelſe derſelben ihren gefähr- 
lichen aſtatiſchen Charakter zu entziehen. Ferran 
will dieſes Mittel in der Provinz Valencia, vor⸗ 
nehmlich in den verſeuchten Orten, bei mehr als 
5000 Perſonen und ausnahmslos mit Erfolg an⸗ 
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gewendet ha hen. Die medizinische Akademie 7 
Paris bat, wie es beißt, dieſer Sache ihre Auf 
merkſamkeit zugewendet und behufs näherer Un“ 
terſuchung der Frage einen Fachmann nach Va⸗ 
lencia entſendet. Außerdem ſollen auch die me- 
diziniſchen Kreiſe in Deutſchland und namentlich 
in England ſich für die Entdeckung des Ferran 
lebhaft intereſſtren. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. Mai. Die Vergrößerung des 
Straßenbahnnetzes, für deſſen einzelne Linien die 
Genehmigung der Behörden ſeitens der Straßen⸗ 
Eiſenbahn⸗Direktion nachgeſucht wird, dürfte für 
den Verkehr von ganz außerordentlicher Bedeutung 
werden. Das neue Projekt umfaßt, wie die „N. 
St. 3." erfährt, drei Linien. Die erſte Linie be- 
ginnt in der Höhe der Waagebude 14 am Dampf- 
ſchiffebollwerk, führt das Bollwerk entlang, berührt 
den Berliner Bahnhof und geht durch die Ober- 
wlek und Pommerensdorferſtraße bis Cap⸗cheri. 
Die Strecke bis hinter dem Berliner Bahnhof und 
zwar bis Oberwiek 12 ſoll womöglich doppelge⸗ 
leifig, von dort bis Cap chert eingeleifig mit 
Weichen angelegt werden. Die zweite Linie geht 
durch die Breiteſtraße, untere Schulzenſtraße, Mön- 
chenbrückſtraße und führt bis zum Berliner Bahn⸗ 
hofe. Die Linie Weſtend⸗Stettin Grünhof wird 
getheilt in die Linien Weſtend⸗Stettin (Breite- 
ſtraße) und Grünhof⸗Stettin (Breiteſtraße), jo daß 
wir dann die beiden Linien Weſtend⸗Berliner 
Thor Breiteſtraße-Untere Schulzenſtraße⸗Mönchen⸗ 
brückſtraße⸗Bahnhof und die Linie Grünhof⸗Roß⸗ 
markt⸗Mönchenſtraße Große Wollweberſtraße-Breile⸗ 
ſtraße - Untere Schulzenſtraße Mönchenbrückſtraße⸗ 
Bahnhof-Depot erhalten würden. Es würde aljo 
ein durchgehender Betrieb von Weſtend und Grün- 
hof nach dem Berliner Bahnhof geſchaffen und 
durch das Zuſammenfallen ter beiden Linien auf 
der Strecke Breiteſtraße⸗Babnhof ein Sechs⸗Minu- 
ten-Betrieb hergerichtet werden. Die Linie Frauen- 
dorf⸗Bellevne bleibt unverändert und erhält an 
der Kreuzung mit der Breitenſtraßt ebenfalls An⸗ 
ſchluß an die Linien nach dem Bahnhoſe. ; 

— Das Programm für das am 16. und 
17. Auguſt in Bredow abzuhaltende Bezirks- 
ſchießen iſt bereits entworfen. Nach demſelben 
findet am Abend des 15. Auguſt der Empfang 
und Begrüßung der Gäſte, am 16. früh die Ein⸗ 
bolung derſelben, darauf die Aufſtellung in Kom⸗ 


nach dem Feſtplatze ſtatt, woſelbſt die Begrüßungs⸗ 
rede gehalten wird. Um 11 Uhr beginnt das 
Schießen, das nur durch eine zwelſtündige Mit- 
tags pauſe, während welcher in der genannten 
Brauerei die Feſttafel ſtatlfindet, unterbrochen 
wird und Abends 8 Uhr endet. Am zweiten 
Tage beginnt das Schießen um 7 Uhr und wird 
von 12 bis 2 Uhr Mittagepauſe gemacht. Auf 
dem Feſtplatze konzertirt an den Nachmittagen eine 
Muſikkapelle. Es werden 10 Scheiben auf 175 
Meter Entfernung aufgeſtellt, darunter die Feſt⸗ 
ſcheiben „Pommern“ und „Bredow“. J 

— Von der hieſigen Kriminalpolizei wurden 
zwei Bauernfänger, der Fleiſcher Lange und 
der frühere Kellner Heiſe, in Haft genommen, 
weil dieſelben einigen Auswanderern, welche mit 
dem Stettiner Lloyddampfer „Martha“ nach Ame- 
rika gefahren ſind, eine ganz bedeutende Summe 
im „Kümmelblätichen“ abgenommen haben. 

— Der Stettiner Lloyddampfer „Kätie“ ift 
am 28. d. von Newyork via Kopenhagen nach 
bier abgegangen. Derſelbe überbringt volle La⸗ 
dung und 200 Paſſagiere und wird am 4. Juli 
wieder von hier nach Newyork zurückgehen. 

— Landgericht. — Strafkammer 3. — 8 
Sitzung vom 28. Mai. — In dem Haufe des 
Eigenthümers Runzel hat die Wittwe Hamann ein 
Reſtaurationslokal gemiethet und war darüber noch 
zu Lebzeiten des Ehemanns der H. ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden. Am 16. Januar d. J. kam 
es bel der Miethszahlung zwiſchen Herrn Runzel 
und Frau H. zu Streit, wobei auch die beider 
ſeitigen Verträge zur Hand genommen waren. 
Von einer Verwandten der Frau H. wurde dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß der Vertrag ungül⸗ 
tig ſei, da auf demſelben der geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene Stempel fehle. Als dies die Frau des * 
Eigenthümers Runzel hörte, hatte fie wohl Bange, 
in eine Stempelſtraſe zu verfallen, entriß der 
Frau H. den Kontrakt und warf denſelben in das 
Feuer; ebenſo machte fie es mit dem zweite 
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Exemplar, welches ibr Ehemann in Händen batte.] Eliſenhaine mit feinen prachtvollen alten Buchen 
Wegen dieſes Vergehens wurde auf Grund des] und Eichen. Ebenso liegt in Eldena ſelbſt die 
§ 274 des Strafgeſetzbuchs gegen Frau R. An- berühmte Ruine des im 30 jährigen Kriege von 
klage wegen Vernichtung einer Urkunde erhoben, den Schweden zerſtörten Ciſterclenſer-Kloſter. Ein 
da aber bei Anwendung des $ 274 die Abſicht] ſehr beliebter Aufenthalt iſt der ſogenannte Strand 
nachgewieſen werden muß, daß einem Anderen] Pavillon, von dem aus das Auge weit über den 
ein Vermögensnachtheil zugefügt iſt und ein der- Bodden, eine Oſtſeebucht, hinſchweift. um am Ho 
artiger Beweis in dem heutigen Verhandlungs- rizonte die im blauen Dufte liegenden Höhen der 
termin nicht erbracht wurde, beantragte der Herr] Inſel Rügen aufzunehmen. Nach dieſer wegen 
Staatsanwalt ſelbſt Frelſprechung. Derſelbe war ihrer Naturſchönheiten immer und immer wieder 
der Anſicht, daß nur eine Sachbeſchädigung vor- aufgeſuchten Inſel gehen im Sommer an den 
liege, wegen der jedoch gleichfalls keine Beſtrafung Sonntagen Extraſchiffe, die es geſtatten, die ſchön 
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faſt nie erfordert. 


heit, je nach Verordnung des Arztes, das Mate⸗ 


Zu noch weiterer Unterſtützung der Kur find im 


einzurichten, ſo daß jetzt allen, auch den beſcheide⸗ 


Außerdem 
> Usberfüllung der Wohnräume im Kurhauſe ſelbſt, 
uin der Stadt gelegene Privatwohnungen nachzu ; 
welſen. Durch den Umſtand, daß Greifswald 


Orte ſich den ausgedehnteſten ärztlichen Rath zu 


eintreten könne, da es hierzu an einem Straf- 
antrag fehle. Der Gerichtshof ſchloß ſich auch 
dieſer Ausführung an und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung. 

— Der Poſtdampfer „Hohenzollern“, Kapt. 


A. Meter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 


welcher am 13. Mat von Bremen abgegangen war, 
iſt am 26. Mai wohlbehalten in Newyork ange- 
kommen. 


— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. J. 


Barre, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 


welcher am 17. Mat von Bremen und am 18. 


Mai von Southampton abgegangen war, iſt am 


27. Mai wohlbehalten in Newpork angekommen. 


— Der Poſtdampfer „Nürnberg“, Kapt. A. 
Jäger, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 


welcher am 12. Mai von Bremen abgegangen 


war, iſt am 24. Mai wohlbehalten in Newpork 


angekommen. 


Aus den Provinzen. 
Greifswald, 15. Mai. 


von Berlin, wie auch von Stettin und Stralſund 
aus bequem und bald zu erreichen. 
Jahre 1456, als die Greifswalder Univerfität ge⸗ 


gründet wurde, finden wir in der Stiftungsur⸗ 


kunde das geſunde, ſelbſt im Hochſommer ſtets durch 
die Seewinde wohltemperirte Klima Greifswalds 
rühmend erwähnt. Jetzt ſind die Wälle der alten 
Feſtung zu wohlgepflegien, im Sommer in vollſter 
Blüthenpracht das Auge erfreuenden Anlagen ver⸗ 
wandelt, eine Promenade, die zu genießen ſelbſt 
für ſchwächliche Perſonen keine Anſtrengung er⸗ 
fordert. Was die Kurmittel Greifswalds anbe⸗ 
langt, ſo haben wir zunächſt zu nennen die, von 
vier ziemlich nahe bei einander liegenden Brunnen 
entſtammende Soolt. Sie zeichnet ſich durch ihren 
ſtark ausgeſprochenen Kochſalzgehalt aus — 30,765 
Gramm im Liter — und übertrifft dadurch die 
meiſten gleichwerthigen Soolbäder. Von weiteren 
Beſtandtheilen nennen wir nur die auffallend hohe 
Menge von Brom, das an Magneflum gebunden, 


ſich in der Greifswalder Soole vorfindet, wohin⸗ 


gegen es ſelbſt in den ſtärkſten Soolen in zahl- 
reichen Fällen fehlt oder doch nur ſpurweiſe vor⸗ 
kommt. Der Kranke findet Gelegenheit, die Soolt 
ſowohl zum Bade benutzen zu können, wie auch 
für ſpezielle Zwecke, zumal da auch für die In⸗ 
halationstherapie durch einen Inhalationsraum ge- 
ſorgt iſt. Ein ganz beſonderer Vorzug iſt der, 
daß die Greifswalder Soole, vermöge ihrer natür⸗ 
lichen Beſchaffenheit, beſondere Zuſätze zum Bade 
Mit dem Kurgebrauch der 
Soole kombinirt fi der des Moors. Die Greifs⸗ 
walder Moorlager find von einer ganz außeror⸗ 


deutlichen Mächtigkeit, fie liegen in nächſter Nachbar ⸗ 
ſchaft der ſchon erwähnten Soolbrunnen. 


Ein- 
gehende chemiſche Analyſen haben ergeben, daß 
das Greifswalder Moor einen ſehr bedeutenden 
Gehalt an wirkſamen mineraliſchen Beſtandtheilen 

aufweiſt, vorzüglich Elſen- und Schwefel ⸗Verbin⸗ 

dungen, und es iſt zweifellos, daß wir im Greifs⸗ 
walder Moor ein ſaliniſches Eifenmoor von be⸗ 
ſonders heilkräftiger und energiſch wirkender Na⸗ 
tur beſitzen. Das mittelſt Dampfkraft zerkleinerte 
und vorbereitete Moor wird den Badezellen durch 

Rohrleitungen zugeführt und nach jedesmaligem 
Gebrauch durch weite, unterirdiſche Kanäle wieder 

aus dem Baderaum entfernt, jo daß zu jedem 

Bade ohne Ausnahme friſches Moor verwendet 

werden muß. Abgeſehen von den allgemeinen 

Moorbädern findet der Kranke aber auch Gelegen⸗ 


* 


rial zu trockenen oder feuchtwarmen partiellen Um⸗ 
ſchlägen und Abreibungen verwenden zu können. 


Kurhauſe ſelbſt Einrichtungen zum Gebrauch aller 
kunſtlichen und natürlichen Mineralwäſſer getroffen 
worden. Der ſtetig ſich hebende Beſuch hat es 

nothwendig gemacht, eine Reihe neuer Logirräume 


neren Anſprüchen, Genüge geleiſtet werden kann. 
iſt die Bade-Direktion ſtets bereit, bei 


AUntverſitätsſtadt iſt, iſt den Kurgäſten die nicht 
zu unterſchätzende Gelegenheit geboten, am ſelben 


bolen und die angerathenen Maßregeln und Kur⸗ 
methoden ſofort ins Werk ſetzen zu können. Es 
gehört zu dieſen letzteren auch der Gebrauch von 
Seebädern, die in den beiden, in etwa 1½ Stunde 
mit ſtündlich fahrenden kleinen Dampfern zu er⸗ 
reichenden Orten Wieck und Eldena eingerichtet 
ſind. Zur Unterhaltung und Erholung der Kur⸗ 
gaͤſte bietet einmal die ſchon erwähnte Wallprome⸗ 
nade Gelegenheit, dann aber auch der Beſuch des 
bei Eldena gelegenen, ſtundenweit ausgedehnten 


Das im Laufe der 
letzten Jahre mehr und mehr aufblühende © v o I- 
und Moorbad Greifswald iſt durch 
ſeine Lage und die mit ihr verbundenen klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſe in ganz beſonderer Welſe be⸗ 
vorzugt. Die Stadt Greifswald ſelbſt, im Regie⸗ 
rungsbezirk Stralſund (Vorpommern) gelegen, iſt 
nur 3 Kilometer vom Oſtſeeſtrand entfernt und 


Schon im 


ſten Partien Rügens in einem Tage kennen zu 
lernen. Es bietet ſomit Greifswald feinen Gäſten 
viel: Der kurgemäße Gebrauch feines Sool- und 
Moorbads wird unterſtützt durch die nahegelegene 
See und die vorzügliche reine Seeluft, und zur 
Erholung und Ausſpannung tragen die ſchönen 
Promenaden und die nur in geringer Entfernung 
gelegenen Ausflugsorte das Ihrige in vollſtem 
Maße bei. 

3 Bütow, 27. Mai. Am geſtrigen Tage 
feierte die hieſige alte Schützengilde im Schützen⸗ 
hauſe ihr diesjähriges Schützenfeſt. Gegen 6 Uhr 
war das Königsſchießen beendet und wurden pro- 
klamirt zum Schützenkönig Herr Tiſchlermeiſter 
Strenge, zum erſten Ritter Herr Maurermeiſter 
Lenz, zum zweiten Ritter Herr Schuhmachermeiſter 
Adler und zum beſten Ringſchützen Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Thomas. 


Gützkow, 27. Mai. Ueber den Stand der 


Saaten in bieſiger Gegend iſt Folgendes zu be⸗ 


richten: Der Rübſen ſteht durchweg recht gut, 
das kalte Wetter in den letzten 14 Tagen vor 
Pfingſten dürfte für denſelben nicht ungünſtig ge 
weſen ſein, da dadurch das ſchädliche Gewürm in 
der Entwickelung geſtört worden iſt. Der Stand 
des Weizens iſt ſehr ungleich, auf gutem Weizen ⸗ 
boden finden ſich ſchlecht ausſehende Saaten. Ob 
die Urſache hieran eine mangelhafte Brachbeſtel⸗ 
lung im vorigen Sommer war, oder ob die Dün⸗ 
gung ungenügend, oder die Ausſaat eine zu ſpäte 
war, läßt ſich nicht ermitteln. Der größere Theil 
des Weizens ſteht indeſſen recht gut. Der Rog⸗ 
gen hat einen normalen Stand, ob er an Stroh 
eine ſo reichliche Ernte liefern wird, als in den 
zwei vorangegangenen Jahren, iſt noch nicht vor- 
herzuſehen. Beim Roggen hängt ja auch haupt⸗ 
ſächlich die Löhnung von einer günſtigen Blüthe⸗ 
zeit ab, und wollen wir daher auf eine ſolche 
honen. Von den Sommerſaaten iſt noch wenig 
zu jagen. Die Frühjahrsbeſtellung war ſchön, der 
Acker wurde rechtzeitig trocken und in Folge deſſen 
iſt dieſelbe auch ſehr früh beſchafft worden. Die 
Erbſen wurden theilweiſe durch Erdflöbe zerfreſſen, 
dazu kam die kalte Witterung, welche das Wachs⸗ 
thum hemmte, indeſſen hat das günſtige Wetter 
in der letzten Zeit dahin gewirkt, daß zur Zeit 
die Erbſen ein friſches ſchönes Anſeben zeigen. 
Die bereits aufgegangenen Sommerſaaten haben 
ſich ſchnell und gut entwickelt. Alle Kleefelder 
verſprechen bei einem üppigen und dichten Stande 
einen guten Ertrag. Auch die Wieſen laſſen auf 
einen guten Schnitt hoffen. Der Zuckerrübenbau 
iſt wohl in Folge der Zuckerkriſis in hieſiger Ge⸗ 
gend bedeutend eingeſchränkt worden, von den 
Herren Aktionären werden nur noch die ſoge⸗ 
nannten Pflichtrüben gebaut, wogegen größere 
Flächen als Verkaufsrüben nicht mehr gebaut 
werden. 


Kunſt und Literatur. 

Unter dem Titel „Die Studenten“ erſchien 
in Kommiſſion bei Th. Stauffer in Leipzig ein 
ſehr hübſch ausgeſtattetes Büchlein von dem in 
Salzburg lebenden Poeten Rudolf Greinz, das 
eine Reihe gelungener „burſchikoſer Strophen à la 
Klapphorn“ enthält, welche neueſtens wieder in 
Mode gekommen ſind. Freunden dieſer Art hu⸗ 
moriſtiſcher Poeſten ſei das Büchlein empfohlen. 
— Das Büchlein iſt zum Preiſe von 50 Pf. in 
allen Buchhandlungen zu haben. 1153] 

Die deutſche Kolonialpolitik, Leipzig, Ren⸗ 
ger'ſche Buchhandlung. Dies treffliche Werk be- 
handelt eingehend und ausführlich die Kolonial- 
politik, welche die deutſche Regierung verfolgt, und 
zwar ſowohl in den Kolonien wie in der Diplo- 
matie, namentlich auf der Kongo-Konferenz. Wer 
ſich für das Kolonialweſen intereſſirt, der wird es 
nicht unterlaſſen dürfen, dies Werk zu leſen bezw. 
zu ſtudiren. [154] 

Fritſch, G. Südafrika bis zum Zambeſi. 
1. Abtheilung. Das Land mit ſeinen pflanzlichen 
und thieriſchen Bewohnern. („Das Wiſſen der 
Gegenwart“ XXXIV. Band.) 8° VIII. und 233 
Seiten. 1885. Leipzig. G. Freytag, 1 M. — 
Prag. F. Tempsky, 60 kr. — 

Bei dem großen Intereſſe, welches von allen 
Seiten dem Kolonialweſen Deutſchlands entgegen- 
gebracht wird, macht ſich allenthalben das labhaf⸗ 
teſte Bedürfniß geltend, über die bisher kaum dem 
Namen nach bekannten afrikanſſchen Gebiete, die 
hier in Betracht kommen, ſich genau aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle zu unterrichten. Eine ſolche Quelle 
erſchlteßt ſich in dem vorliegenden Buche. Es 
giebt ein Bild des geſammten Naturlebens Süd⸗ 
afrikas in allen ſeinen Bedingungen und ſeinen 
Erſcheinungen in der Pflanzen⸗ und Thierwelt, 
immer mit beſonderer Berückſichtigung jener Ver⸗ 
hältniſſe, die für koloniale Unternehmungen in Be⸗ 
tracht kommen: Bobengeftaltung und Klima; Land 
und Waſſerſtraßen in ihrer Bedeutung für den 
Handels verkehr; Fundſtätten mineraliſcher Schätze 


und deren Aus beutungsweiſe; die Pflanzenwelt in 


Rückſicht auf Ackerbau. Induſtrie und Handel; 


die Thlerwelt mit beſonderer Rückſicht auf Zähm⸗ 
barkeit und Jagdbarkeit. Mit patrlotiſcher Wärme 
und Freudigkeit geſchrieben, ſteht das Werk, kei- haben, welcht aus Neuglerde gekommen waren, 


nen Augenblick den ſeſten Zug nüchterner Ueber⸗ 
legung und Erwägung verleugnend, ganz auf 
dem Boden der Wirklichkeit. Eigene Anſchauung 
und genaue literariſche Sachkenntniß bilden die 
Grundlage, Unbefangenheit und Scharfblick für 
das Praktiſche geben die Geſichtspunkte für die 
Darſtellung, deren ſtrenge Sachlichkeit dafür bürgt, 
daß des Verfaſſers Wunſch, durch Klärung der 
Meinungen zu einer glücklichen Löſung der kolo- 
nialen Frage in Südafrika beitragen ſich erfülle. 
Etwa 50 Illuſtrationen, die zum Theil nach Ort ⸗ 
ginalphotographien hergeſtellt ſind, erhöhen neben 
einer guten dem Buche beigegebenen Ueberſichts⸗ 
karte den Werth des Buches. 11291 
Wollbericht. 

Poſen, 27. Mal. Die in unſerem letzten 
Bericht ausgeſprochene Vermuthung, daß vor dem 
Wollmarkt auf Verkäufe nicht mehr zu rechnen 
ſein dürfte, findet volle Beſtätigung, da ſeit dem 
15. d. M. vollſtändige Geſchäftsruhe herrſcht. Im 
Kontraktgeſchäft bleibt es ununterbrochen ſtill, ſelbſt 
diejenigen Provinzlalhändler, die in ſonſtigen Jah⸗ 
ren ſtets bekannte Stämme kontrahirten, haben 
bis jetzt faſt noch gar nichts gekauft. Produ⸗ 
zenten, die bisher auf verhältnißmäßig hohe For⸗ 
derungen hielten, drängen ſich zum Verkauf und 
würden ſich zu bedeutenden Preiskonzeſſtonen ver⸗ 
ſtehen, wenn nur ernſte Käufer vorhanden wären. 
Mit Mühe wurden in den letzten Tagen verein⸗ 
zelte Partien von feinen Tuchwollen mit einem 
Preisabſchlag von 15 M gegen vorjährige Kon- 
traktſchlüſſe an Provinzialhändler verkauft, was 
einem Rückgange von ca. 24 M. gegen letzten 
Wollmarkt gleichkommt, weil die vorjährigen Kon⸗ 
traktverkäufe ca. 9 M. niedriger waren als am 
Wollmarft. Schmutzwollen diesjähriger Schur 
wurden in der Provinz gegen 750 Ztr. zu Prei- 
ſen von 43 — 46 M. an Händler verkauft. Von 
Stoff- und Landwollen iſt unſeres Wiſſens nach 
bisher nichts kontrahirt worden, da es für dieſe 
Gattungen gänzlich an Reflektanten fehlt. Mit 
der Schur hat man bereits begonnen und wird 
dieſelbe durch das trockene Wetter beſchleunigt; auch 
hofft man allgemein auf eine gute Wäſche. 


Bermifchte Nachrichten. 

Görlitz, 27. Mal. Der Kongreß für Hand⸗ 
fertigkeitsunterricht, der heute hier unter dem Vor⸗ 
ſitz des Profeſſors Biedermann aus Leipzig tagte, 
war von etwa 60 Auswärtigen (abgeſehen von 
zahlreichen Theilnehmern von hier) beſucht, dar⸗ 
unter der Oberpräſtdent von Schleſien, Herr von 
Seydewitz, mehrere Abgeordnete von Staats- und 
ſtädtiſchen Behörden ꝛc. und auch ein Vertreter 
des kaiſerlich ruſſiſchen Unterrichtsminiſteriums. 
Telegraphiſche Grüße gingen ein vom Superinten- 
denten Reydt in Bingen (einem ſehr rührigen Ver 
treter des Handfertigkeitsunterrichts), von den 
Herren Abrabamſon und Salomon in Nöes in 
Schweden, endlich von Uno CTyognäus, Ober- 
inſpektor des Volksſchulweſens in Finnland, dem 
„erſten“ Anreger der ganzen neuen Handfertigkeits⸗ 
bewegung. Die auf dem Kongreß verhandelten 
Thema waren: 1) „Bedeutung und Ziele des 
Handfertigkeitsunterrichts.“ (Ref. Lammers.) 2) 
„Einführung des Handfertigkeitsunterrichts in die 
Seminarien.“ (Götze -Leipzig.) 3) „Welche Lehr⸗ 
gegenſtände hat ein erziehlicher Handfertigfeits- 
unterricht zu umfaſſen?“ (Gärtig-Poſen.) 4) 
„Organiſatlon und Lehrmethode der Görlitzer Hand- 
fertigkeits -Unterrichtsſchule.“ (v. Schenkendorff⸗ 
Görlitz.) Es folgte eine Beſichtigung eben dieſer 
Schule und der darin ausgeſtellten Lehrproben. 
Ueber Punkt 3 fand eine lebhafte Debatte flatt, 
an welcher ſich unter Anderem Rittmeiſter Clau- 
fon, Direktor Grunow Berlin, Härtel Zwickau, 
Kunath⸗Dresden, Jones-Weſtpreußen und Kanitz⸗ 
Schleſten betheiligten. 

Echternach, 26. Mai. Wie alljährlich, 
ſo fand auch heute, als am Pfingſtdtenſtag, die 
bekannte Springprozeſſion ſtatt. Schon 
am Vorabend und die ganze Nacht hindurch, noch 
mehr aber am Feſtmorgen ſelbſt zogen die Wall⸗ 
fahrer ſingend und betend, vielfach in Begleitung 
von Geiſtlichen und Muſtkkorps, in das Städtchen 
ein und verſammelten ſich gegen 8 Uhr an der 
auf preußiſches Gebiet hinüberführenden Sauer ⸗ 
brücke. Nachdem die daſelbſt im Freien abgehal⸗ 
tene, mit Ungeduld angehörte Predigt beendigt 
war, ſtimmten die zahlreichen Muſtkkorps die be- 
kannte Melodie an: „Adam hatte fieben Söhne“, 
und mit einem Male verwandelte ſich die Menge 
in ein grotesk auf und ab hüpfendes Meer von 
Köpfen. Allmälig kam etwas Ordnung in die 
Sache; die Tanzenden bildeten zu Vier und Fünf 
Reihen und büpften nun nach dem Takte der 
Mufit fünf Schritte vor und vier zurück. Der 
Anblick, den die ſchweißtriefenden Tänzer mit 
ihren vor Anſtrengung gerötheten Geſichtern ge⸗ 
währen, deren Ernſt in ſtriktem Widerſpruche zu 
den luſtigen Sprüngen ſteht, iſt ein derartiger, 
daß man nicht recht weiß, ob man lachen oder 
weinen ſoll. Die düſteren Bilder, die während 
der über vier Stunden dauernden Prozeſſton an 
dem Beſchauer vorüberziehen, bewirken jedoch, daß 
man Mitleid mit den armen Leuten bekommt, die 
durch dieſe Selbſtquälerei ein dem Himmel hoch- 
willkommenes Werk zu vollbringen glauben. Erſt 
nach 1 Uhr fand der Tanz, der auch auf der zur 
Kirche heraufführenden hohen Steintreppe und 
durch die Kirche ſelbſt fortgeführt wurde, ſeinen 
Abſchluß. Die Zahl der Theilnehmer an der 
Prozeſſion, vorherrſchend aus der Eifel, aus 
Luxemburg und dem Moſelthale herkommend, be⸗ 


trug mindeſtens 12,000 bis 13,000. Nicht viel 
geringer mag ſich die Zahl Derjenigen belaufen 
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um das in feiner Art einzig daſtehende Schauſpiel 
anzuſehen. 

— Eine Berliner Lokalkorreſpondenz, der wir 
die Verantwortlichkeit überlaſſen, bringt folgende 
reizende Epiſode: Am letzten Freitag wars, als 
ſich plötzlich das Gerücht verbreitet hatte, daß der 


Zuſtand des Kalſers ſich verſchlimmert habe. In 


Folge deſſen hatte ſich eine unabſehbare Menſchen⸗ 
menge vor dem Palais angeſammelt. Kaum war 
die Urſache dieſer Menſchenanſammlung dem Kai⸗ 
ſer mitgetheilt, als er anordnete, daß der wacht⸗ 
habende Geheimpoliziſt zu der verſammelten Menge 
bingehe und ihr ſage, „man ſolle ſich nicht be- 
unruhigen, der Kaiſer ſei nicht krank; aber er 
wolle ſchlafen gehen und laſſe daher das Publi⸗ 
kum bitten, nach Hauſe zu gehen“. Dieſe Mit- 
theilung wurde mit freudiger Theilnahme entge⸗ 
gengenommen und hatte natürlich den gewünſchten 
Erfolg. 

— Von einem betrunkenen Rehbock weiß die 
„Lothr. Ztg.“ wie folgt zu erzählen. Es iſt viel⸗ 
leicht wenig bekannt, daß Rehe zur Frühjahrszelt 
von dem Genuß von Eichen- und Birkenknospen 
in einen der Betrunkenheit auffallend ähnlichen 
Zuſtand fallen, in welchem die ſonſt ſo ſcheuen 
Thiere waghalſtige Spaziergänge unternehmen. So 
kam dieſer Tage in Herlingen ein feiſter Rehbock 
taumelnd zum Dorfe herein, ſprang in die Gär⸗ 
ten und ſtreckte ſich ſchließlich auf den Hof eines 
unbewohnten Hauſes nieder. Der Beſitzer, der 
nicht weit davon wohnt, erbielt ſofort Nachricht 
von dem ungebetenen Gaſt, kam hinzu und führte 
den Rehbock, der nicht den geringſten Widerſtand 
leiſtete, unter Dach. Nachträglich jedoch ſiel dem 
guten Manne ein, daß Rebböcke zu dieſer Jah- 
reszeit ebenſo wenig geſangen als geſchoſſen wer⸗ 
den dürfen. 
zwiſchen wieder nüchtern gewordenen Ausreißer in 
Freiheit zu ſetzen. 

— (Was er nicht kann.) 
hauſe ſprach ein Student viel von ſeinen mannig⸗ 
faltigen Kenntniſſen, ſo daß einem der Gäſte die 
Geduld riß und er ziemlich barſch ſagte: „Jetzt 
haben wir wirklich genug von dem gehört, was 
Sie können; ſagen Sie auch einmal, was Sie 
nicht können, und ich ſtehe Ihnen gut dafür, das 
kann ich!“ — „Ich?“, ſagte der Student, „nun, 
ich kann meine Zeche nicht bezahlen, und es freut 
mich ſehr, daß Sie das konnen“. Unter allge- 
meinem Gelächter entſprach der Gaſt der Erwar⸗ 
tung des Studenten. 

— Das kleinſte Fräulein in der Welt wird 
ſich demnächſt in Kopenhagen produztren. Es iſt 
dies ein zwölfjähriges holländiſches Mädchen, wel⸗ 
ches ungefähr eine halbe Elle hoch iſt. Die junge 
Dame, die in einem Puppenſtübchen Raum findet, 


ſtellt in jeder Beziehung große Anforderungen: fie - 


verlangt 6000 Kronen monatlicher Gage und er⸗ 
hält ſie auch 


— (Bäber-Statiftif.) Gäſte waren anweſent 
Mat 9470. „ 


in Baden-Baden bis 22. 

bis 22. Mai 277. Elmen bis 18. Mai 262 
Elfter bis 19. Mai 170. Kreuznach bis 18, 
Mal 382. Neuenahr bis 20. Mal 244. Oeyn⸗ 
haufen bis 22. Mai 494. Teplitz⸗Schönau bi 
19. Mai 562. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden 28. Mai. Die hieſigen Tiſchler 
gehilfen haben, obſchon die Meiſter den Forderun 
gen derſelben möglichſt entgegengekommen ware 
die Arbeit eingeſtellt, weil die Meiſter ſich wei 
gerten, die von den Geſellen vorgelegte und vos 
den Vertretern des Fachvereins unterzeichnete Werk 
ſtattordnung, ſowie einen Lohntarif ebenfalls 
unterzeichnen. 

Paris, 28. Mai. Deputirtenkammer. De 
Deputirte de Mun richtete eine Interpellation a 
die Regierung über die Dekrete betreffs Verwen 
dung des Pantheon zu ſeiner früheren Beſtimmur 
und führte dabei aus, daß die betreffenden Di 
krete eine Ungeſeßlichkeit enthielten, ſowie Sakr 
legien ſtien. Zu dem von der Regierung vorg 
nommenen Akte ſei ein Geſetz nothwendig geweſe 
die Regierung habe aber eine öffentliche Diskuffir 
vermeiden wollen. Der Miniſter Goblet beſtri 
daß die Dekrete ungeſetzlich ſeien, denn die meh 
fachen Veränderungen, die in Bezug auf die 8 
ſtimmung des Pantheon ſtattgefunden hätten, ſel 
ſtets durch Dekrete angeordnet worden, and leg 
gegen den Vorwurf de Mun’s, daß in dem b 
züglichen Akte der Regierung eine Verletzung d 
Gewiſſen liege, Verwahrung ein. Der Miniſt 
erinnerte ferner an die Entweihung der Gräb 
im Pantheon, die unter der Reſtauration vorg 
kommen ſei, und erklärte ſchließlich, man habe de 
Pantheon der Leiche Viktor Hugo's wegen, welch 
die Kirche vielleicht die Aufnahme verſchloſſen he 
ben würde, ſeiner urſprünglichen Beſtimmung 1 
rückgegeben. Der von de Mun geſtellte Tadel 
antrag wurde mit 388 gegen 83 Stimmen abgı 
lehnt, ein von Madier de Montiau geſtellter, d 
Dekrete billigender Antrag wurde mit 338 gege 
90 Stimmen angenommen. 

Paris, 28. Mal. Wie verlautet, beabſich 
tigt die Regierung, auf Grund der von mehrere 
Präfekten erſtatteten Berichte die Frage des 8 
fentlichen Gebrauchs von Emblemen generell 
regeln und den Kammern einen Geſetzentwurf vo 
zulegen, der die diesbezüglichen Befugniſſt der R. 
gierung genau beſtimmt und das Verbot des G. 
brauchs von aufrühreriſchen Fahnen auf gar 
Frankreich ausdehnt. 

Lima, 28. Mai. Die Regierungs⸗Truppe 
haben über die Truppen von Caceres bei Huar 
cayo einen großen Sieg davongetragen, Caceres 
verwundet. 


Er beeilte ſich denn auch, den in⸗ 


In einem Gaft- T 


— — 


we ů 


A u zus u — —— ———— 
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— Sy) 


nur die Krankheiten des Geiſtes behandelt, hat 


- 


: Schwarz das Wort, 


Entſchiedenheit. 


Die Villa am Ahein. 

Driginal - Novelle von Mary Dobſon 

20 
„Nein, 


Frau,“ nahm jetzt Doktor 
„es muß dem aber, wenn 
der 


gnädige 
möglich, vorgebeugt werden, und ein Arzt, 


auch natürlich in ſolchen Fällen einen ſchärferen 
Blick als wir andern. Ihrem Herrn Gemahl, 


wis allen an ern Menſchen gegenüber, Frau Eſchen⸗ 
bach,“ 
ale iner unferer Kollegen gelten, der zufällig in 
unſerer Stadt anweſend, und deſſen Anſicht über 
die Krankheit uns von Wichtigkeit geweſen! — 


wandte er ſich jetzt an dieſe, „würde er 


Wollen Sie uns die Einwilligung Ihres Mannes 
dazu verſchaffen, oder ihn vielmehr auf den Be⸗ 
ſuch des fremden Arztes vorbereiten ?“ 

„Wenn es zu ſeinem Wohle iſt, gewiß, ent⸗ 
gegnete Eliſabeth mit Faſſung, jedoch mit ftoden- 
der Stimme, „denn ich bin überzeugt, daß er nach 


ſeiner Geneſung Ihren jetzigen Vorſchlag billigen 


wird!“ 

„Das iſt auch unſere Ueberzeugung“ erwiederte 
Doktor Bäumer, „und damit die Sache ohne 
Zeitvirluſt geſchteht, will ich dieſen Nachmittag 
ſelbſt hinfahren und mit Doktor S ſprechen. Ich 
tpeile Ihnen von dort brieflich mit, ob und wann 
er kommen wird!“ 

Die beiden Aerzte verabſchiedeten ſich, die Ma⸗ 


orin aber leß ihrer Aufregung freien Lauf und 
rief in Thränen ausbrechend: 


„Eliſabeih, wie kannſt Du bei der Ausſicht, 
Deinen Mann vielleicht bald im Irrenhauſe zu 
ſehen, fo ruhig ſein ?“ und mit haſtigen Schritten 
ging fie im Zimmer auf und ab. 

„Im Irrenhauſe 7?“ wiederholte zitternd Eliſa⸗ 
beth und blickte ihre Schwägerin überraſcht an. 
„Aber, Karoline, davon iſt nicht die Rede ge⸗ 
weſen und wird und kann es nie ſein!“ 

„Du geſtatteſt aber doch, daß der Irrenarzt 
ihn ohne ſein Vorwiſſen unterſucht,“ fuhr Frau 


von Falkenberg mit ſteigender Erbitterung fort. 


„Karoline,“ entgegnete Eliſabeth mit großer 
„ich bitte Dich dringend, das 
Wort nicht zu wiederholen, denn Du haft die 
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Re 43,2 B. u. G., per Juli⸗Au 418 
be Augıı e E l 8 per Pate. 
tober 45,6 


B. u 
Petroleum ve⸗ 50 Klar. loko 7,55 tr. bez. 


8 Kirchliche Anzeigen. 


Sonnta sr 31. Mai, werd : 
untag. er Schls ß erden n 


Sk Prediger de rent um 8%, 

* ns: Dr. N: 10%, Uhr. 
nr n 5 

Ju der Seile: 

r Prediger Scipio um 9 Uhr. 

ach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


nn nn 2 . 


e re be d. n ra gbr Wenn 


m m a — 


Herr 
sl“ 


aber tiefe die Anſicht und dein Rath eines jo be⸗ 
rühmten Mannes, wie es Dokter S. iſt, zu er- 
Ann wünſchen, ſo muß ich damit einverſtanden 
fein; liegt mir doch wie ihnen daran, Guſtav jo 
bald wie möglich hergeſtellt zu ſehen.“ 

Darauf verließ ſie das Gemach. Kaum waren 
ihre Schritte im Hausflur verhallt, als die Majo⸗ 
tin halblaut ſagte: 

„Sollien fie wirklich an feine Herſtellung glau⸗ 
ben und denken, daß e: je wieder im Stande 
ſein wird, feine Geſchäfte noch wie ſonſt zu be- 
ſorgen? — Nein — nein, das thun ſie nicht, 
denn niemals iſt eine Gehirner weichung, ein jo 
unſeliges Leiden, geheilt worden! 

Alles Unglück iſt mit dieſer Hetrath über ung 
gekommen, denn ſeit dem Tage, wo fle jeinen 
Namen geführt, begann das Schickſal uns zu ver⸗ 
folgen! Er ſelbſt würde das nie zugeben, denn 
er liebt ſie und wird ſie lieben, bis der Tod 
ſeinen Leiden ein Ende macht. — Ich aber halle 
fie, babe fie gehaßt, ſeit ich ihren Namen, als 
den eines armen Mädchens, zum erſtenmal habs 
nennen hören.“ 

„Wie ſich wohl, wenn Guſtav ſterben ſollte, 
die Zukunft geſtalten wird ?“ fügte ſie nach kur⸗ 
zer Pauſe hinzu. „Von dem, was ich mein nenne, 
kann ich kaum leben, aber Guſtav wird in 
feinem Teſtament für mich geſorgt haben, und 
reicht das noch nicht aue, nun, dann iſt die reiche 
Schwägerin und ihre Mutter da, die ſchon aus- 
helfen werden.“ 


19. 

Wiederum hatte Eliſabeth Eſchenbach ihren 
Hochzeitstag, den 8. Oktober, allein begangen, fie 
batte auch nicht, wie im verflofjenen Jahr, einen 
Gatten mehr zu erwarten, denn dieſer ruhte be- 
reits in dem alten Familienbegräbniß. Der bleicht 
Todesengel batte in der ſtillen Bla am Rhein 
Einzug gebalten und mit fanfter Hand den armen 
Dulder entführt 


Rathe gezogenen Irrenarztes das traurige Geſchick 


hirnkrankheit, die ſchon große Fortſchritte ge⸗ 


Kandidat 1 um 5 U 
2 irh a * 
um 
e A Beſchte und Abendmahl) 
der We Jiged er Peter- und Banls-Rirde: 
Herr Pa 


Ber um 10%, U 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
& der G 


— Kandidat Bei! um 2 Uhr. 


hr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
ertrud⸗Kirche: 


Predig 9 
u 85 . ahl, Bache 125 8½ Uhr.) 


um 11 Mi norwegiſcher Gottesdienſt der Seemanns⸗ 
iſſion: Here 12 1 v. Tiſchendorf. 


A; or Luckow um 2 Uhr. 
(Jugend Gotterdienſ. ) 
Hofter-Saale (Reuſtadt): 


ediger 
or = Ada Bine er katheelſchen Fire e in der Meufndt: 


en 97 Uhr u. Nachm. 5 ½ 1 ttesdien 
3 PA 8 
Herr Prediger Ste um 10 Uhr. 
Herr Paſtor Br abt in b 
a andt um r N 
Torney in Salem: 
Herr Prediger Scipio um 4½ Uhr. 
In der Kückenmühle: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
rabow: 


In G 
Herr Prediger Mans um 10 ¼ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


6055 war fi. faſt überwältigt von Schmerz und 


Als Eliſabeth zuerſt aus dem Munde des zu tern 


erfabren, das ihrem Gatten bevorſtand, eine Ge- 


* BD Be 1 — 
— EN EN SEE 


Kummer gewiſen, und nur das Bewußtſein, 
fortan für ihn denken und handeln zu müſſen 
und der Blick auf ihre Kinder hatte fie aufrecht 
erhalter. Mit ſeltener Faſſung und Ruhe hatte 
fie ih dann der ihr auferlegten Prüfung unter- 
zogen und ihr ward dafür allgemeine Anerken⸗ 
nung und Bewunderung zu Theil. Der Kranke 
ſelbſt ahnte fein trauriges Loos nicht; der Itren- 
arzt, in deſſen Behandlung er geblieben, hatie ihm 
geſagt, daß er von einem langwierigen Nerven⸗ 
leiden ergriffen jel, von dem er nach und nach 
geneſen werde. Darauf hin hatte dieſer großes 
Vertrauen, ja ſogar eine wahrhafte Zuneigung zu 
igm gefaßt, und ſich bereitwillig ſeinen Anordnun⸗ 
gen und Rathſchlägen gefügt. 

Einem ſolchen zu Folge hatte die Familie 
Eſchenbach den Winter in Florenz zugebracht, 
wobin ſle ſich in Doktor Bäumers Begleitung 
begeben. Die Aerzte waren der Anſicht geweſen, 
daß Luft⸗ und Ortsveränderung vielleicht noch 
günſtig einwirken würde. Doch hatte ſich dieſe 
Hoffnung nicht erfüllt, ſondern die Krankheit 
hatte langſam, aber mit ſicheren Schritten zuge⸗ 
nommen. 

Im Frühling in die Heimath zurückgekehrt, 
batte ſein Zuſtand ſich verſchlimmert, und da er 
185 noch von einem ditzigen Fieber ergriffen 
wurde, mußte er länger als einen Monat das 
Bett hüten. Als er davon geneſen, machte ſich 
ein ſchnelles Sinken aller Körper- und Geiſtes⸗ 
kräfte bemerkbar, und die Aerzte theilten Eliſabeth 
in ſchonender Weiſe mit, daß er den Winter nicht 
er eben würde. 

Sie, welche ungeachtet aller Anſtrengung und 
Aufregung, die ein fo langes Leiden mit ſich 
brachte, ſich muthig für ihre Kinder und ihren 
Kanten Gatten aufrecht erhalten, hatte ſich nar 
ſelten von ihm entfernt, denn ſie ſah und mußte, 
daß ihre Pflege ihm die liebſte war. Mit uner- 
müdlicher Sorge und dem ihr innewohnenden 
Verſtändniß für das Leiden anderer war fie 
ſtets bemüht geweſen, ihm das ſeinlge zu erleich⸗ 
obgleich er keine eigentlichen Schmerzen 
durch die Krankheit ſelbſt empfand, ſondern nur 
eine täglich zunehmende Schwäche ſich geltend 
machte. 


Im Marchandſtift in Bredow: 
Herr Paſtor Deicke um 2½ Uhr. 
Um 3½ Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter. 
e w 
Herr ale 3 


Uhr Nach⸗ 


= Ser > 
gemeinnühige Pangefellfhaft. 


Bei der 2 1 16.110. 1 2 368 die 5 Aktien 


— Annan — —5 3 werden vom ei Juli ab 
gegen Rückgabe der mit Du ang RE bes u Aktien 
ft Talon V. Serie mit o Aktie im 
Rormtoir des Herrn real gr. Woll⸗ 
weberſtraße 58, ausgelegt 
5 erfolgt vom 1. Juli ab die 25 der am 
1. Juli fälligen Zinſen mit 15 Mark pro Aktie as Bie 
Rückgabe un Zinsſcheins Nr. 25 der V. Serie und die 
Ausgabe der neuen Kouponvogen Serie VI egen 
Aushändigung der Talons der Serie V. Den Zins⸗ 
ſcheinen iſt ein Dune Bergeihniß beizufügen. 
Stettin, den 22. Mai 


Stettiner emeinnägige Bau eſellſchaft. 
9 in 8 


Georg Dobel Lansert. P. Wolfram. 
Th. Kreich. * 


mt mit Pred 
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uebi. um 3 Uh 


Steinicke. 
Schinke. 
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Mit der ſcönen a waren ne Bert 


immer mehr giſchwunden, und keine Aczuei, nich 
die ſtärkſten Weine und fräftigiten Speiſen bat⸗ 
ten fle zu erhalten vermocht. Oft hatte er ſtun⸗ 
denlang mit geſchloſſenen Augen dagelegen, fd 
kaum bewußt, daß der Krankenwärter oder feine 
Schweſter in ſeiner Nähe weilten. Wenn dann 
aber Eliſabeth zu ihm trat, ihre lebens warme 
Hand auf die feinige legte und ihm ſanft das er⸗ 
graute Haar aus der feuchten Stlen ſtrich, dann 
batte er langſam die Augen geöffnet, ſie mit dem 
Ausdruck ſeiner früheren Llebe angeſehen, ein 
mattes Lächeln ſeine farbloſen, dünnen Lippen 
umſpielt, und mit feſtem Druck hatte er die Hand 
umfaßt, deren Befig ihn während der kurzen Jahre 
ihrer Ehe glücklich gemacht. 

Und endlich war die letzte Stunde gekommen. 

Es war an einem September⸗Nachmittag; der 
Kranke batte während des gangen Tages faſt 
regungelos dagelegen, nicht die geringſte Speiſe, 


ſondern nur etwas Wein genoſſen, und Doktor 


Schwarz — Doktor Bäumer war noch in Italien 
— hatte Eliſabeth erklärt, daß das Ende zu er⸗ 
warten ſei, und daß er deshalb am Abend wie⸗ 
derkommen werde. Mit ſchwerem Herzen, aber 
mit ruhiger Faſſung, hatte ſie mit der Majorin 
an ſeinem Bette geſeſſen und jede ſeiner Be⸗ 
wegungen beobachtet. Da plötzlich hatte ein 


feliges Lächeln feine eingefallenen Züge verklärt, 


und, die Augen aufſchlagend, hatte er die ihm 
bis zum letzten Augenblick ſo theure Gattin mit 
einem Blick inniger Liebe angeſehen. Den ſchnei⸗ 
denden, nie empfundenen Schmerz ihres Herzens 
gewaltſam unterdrückend, hatte fie ſich über ihn 
graeigt, ſeinen Namen genannt und feine Hände 
erfaßt, die feucht und eiskalt waren. Sein Blick 
batte einige Sekunden an ihrem Antlitz gehaftet, 
ſeine Lippen hatten ſich zum Sprechen bewegt, 
ohne jedoch einen Laut hervorbringen zu konnen; 
langſam batten ſich dann de Augen geſchloſſen, 
mit tinem langen, tiefen Seufzer war das Leben 
entflohen und Eſchenbach zum ewigen Frieden hin⸗ 
übergeſchlummert. — — 

Kaum acht Tage waren ſeit dem Tode ihres 
Mannes verfloſſen, und die junge Wittwe ſaß 
in dem Gartenzimmer, das auf die heebſtlich ge⸗ 
färbten Höhen des Rheins hinausging. 5. 


| ee, | 
Soden Mittwoch und Hountag nach New-Yerk 


mit Bolt Dompitüttten Br 
Hamburg- Amerikanischen 8 
Packetfahrt - Actien- Gesellschaft 


Auskunft und Di ko bei E. Haubuas 
in Stettin, C. II. — Wangerin und 
Heinr. Watzke in i. Penk 


Wolff's Garten 


Heute, Freitag, den 29. Mai: 
Militär-Konze t 


mit gewähltem Programm. 
Anfang 7½ Ubr. Entree 50 Pf. 
M. Jancovius, Kapellmeifter. 


r 


NK rr 


= 


„eigenen Schaden, denn meiſtens 


N Tr En 


5 


obgleich kaum die fünfte Nachmittagsſtunde ge- 
ſchlagen. Das volle Licht fiel auf ihr ſchönes, 
bleiches Geſicht, als ſie, das müde Haupt gegen 
den Seſſel gelehnt, über das nachſann, was fie 
während der verfloſſenen Woche erlebt. Bald 
aber ward fe durch die kleine Hilda geſtört, die 
aus dem naheliegenden Kinderzimmer mit einem 
Buch erſchien, deſſen Bilder Frau Feldmann ihr 
nicht erklären lonnte. Das Kind kam Eltſabeth 
ungelegen, allein ein Blick auf die kleine ſchwarz⸗ 
gekleidete Geſtalt und auf das liebliche Kinderge- 
ſicht, das dem Verſtorbenen ſo theuer geweſen, 
ließ fie ſich ſchnell zu ihrer Tochter neigen, welcht 
ihr das Bach entgegenhielt und auf ein Bild gekommen ſeln könne, da fie den Bekannten und 
deutend, ſagte: auch ihrer Schwägerin geſagt, an dieſem Tage 
„Mama, ſieh, da geht der Papa mit den Mäd- allein ſein zu wollen, erhob ſie ſich und hatte 
chen und Knaben jpazieren, und kann nicht mehr kaum mit dem Kinde die Thür erreicht, als fie 
mit mir und Rudolf, wenn er groß iſt, ausge- Hermine Stein gegenüber ſtand. 
den? Sage Du es mir, denn Frau Feldmann] Beide Freundinnen hielten umſchlungen 
weiß es nicht!“ und forſchend blickten der Mut- und heiße Thränen el ihre ne Dar. 
ter die ſchönen blauen Augen aus dem ernſten auf begrüßte Hermine die kleine Hilda mit Zärt⸗ 
Geſichtchen entgegen. lichkeit, und die Hände der jungen Wittwe er- 
„Papa iſt lange ſehr krank geweſen, Hilda,“ greifend, ſagte fie: 
entgegnete Eliſabeth. ‘ „Meine arme, arme Ellſabeth, müſſen wir uns 
„Warum aber mußte unſer Papa jo lange jo wlederſehen! Wie iſt es Dir in den ſchweren 


doch ſo gern behalten, und der Papa da“ 
und ſie deutete auf das Bild — „lebt noch und 
kann mit dem Mädchen und Knaben sehen?“ 


Eliſabeth wußte aus Erfahrung, daß ihre kleine 
Tochter nur durch Antworten zufrieden zu ſtellen 
war, und fie auf den Schooß nehmend, war fle 
im Begriff, ihr das Vild zu erklären, als ſchnell 


allein?“ 


hielt, worauf die Hausglocke die Stille unterbrach. 

i dieſem unerwarteten Klange ſprang Hilda 
ſchnell vom Schooße der Mutter, dieſe aber hörte 
die Thür öffnen und gleich darauf einen Ausruf 
der Ueberraſchung und Freude. Neugierig, wer 


S 


laſſen?⸗ 
„Ja, 


1 1 Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Hohen- Schönau, an der Chauſſee Naugard⸗Maſſow belegen, mit feiner | IM 
Mattfeldt & Friederichs, Hebeberechtigung für 15,0 Kilometer ſoll auf die Zeit vom 1. Oktober 1885 995 dahin 1887 anderweit ver⸗ 


pachtet werden. 
Hierzu ſteht Licitations⸗Termin an 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen 


Amerika 
mit den Schuelldaupfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


l Meiſedauer 9 Tage. 

u faıf. gel. ein g. geh. Cigarren⸗Geſch., in beit. 
63 beleg., eb. ein ſich dazu eignender leeren Laden 
mit Wohnung zu mieth, geſ. Off. mit Preisang. u. 
H. St. in der Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtr. 9. 
Ein rentables Flaſchenbier⸗Geſchäft ſofort zu verkaufen. 

Das Nähere beim Agent Foerster, Schwenn⸗Stift. 
Bellebueſtraße 3, p. Wen 

Zwei rentable Gaſthöfe in Provinzial⸗Städten, feſte 
Hypotheken, ſind mit wenig Anzahlung durch mich zu 
verkaufen. Foerster, Stettin, Bellevueſtraße 3. 5 


Theodor Pee, Stettin, 
Breitestrasse 60, 


Drogen- u. Farbwaaren-Hagazin, 


gegründet 1858, 
empfiehlt strelehfertige Oelfarben, mit 
denen jeder Arbeiter umgehen kann, in allen Nu- 
ancen. Funsbodenlacke, Firnisse, Pinsel, 


chellack, Leim, Spiritus ctic zu den 
ren Preisen. Ferner empfehle als Neuheit: 


Metall-Fussbodenfarbe, 


billigster und haltbarster Anstrich für gefirnisste 
Fussböden, & Kilo 1 Mark, übertrifft alle bisher da- 
gewesenen Anstriche, sowie 


Metall-Fussboden-Bernstein- |} | 
Oellackfarbe E eee u 


ud 7 * 
ie von mir herausgegebene 


im Kreis⸗Ausſchuß⸗Bureau hierſelbſt. 


Naugard, den 23. Mai 1885. 


geben i 


ich gratis und tranko 


Berlin SW., 


vermittelt 


Houponeinlösung 
kostenfrei. 


a Kilo 2,50 Mark. t 
Musterkarten mit Vergnügen zu Diensten. Auf- 
trüge nach ausserhalb finden prompte Erledigung, 


Elifabeth. 


oa Malte Haag 


Kommandanten-Strasse 15, 7 
Reichsbank Giro-Konto, — Telephon No. 242, 


MKassa-, Zeit- und Prämilengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


TEE erer 


— 


verhangenen Fenſtern brannte ſchon die Lampe,] krank ſein und ſterben, und wir alle hätten e ergangen i e biſt Du gerade heute 


„Ich will Dir alles erzählen, Hermine,“ er⸗ 
wiederte Ellſabeth, „ſage Du mir aber vor allen] derte die junge Frau. 
Dingen, wie es um meine Mutter ſteht und wes⸗ mich denken, denn es giebt hier für mich mehl 
halb ich Dich jo unerwartet jeher" 

„Sei Deiner Mutter wegen ohne alle Sorge, 
Cliſabeth,“ entgegnete Hermine ſchnell. 
ein Wagen heranfuhr und alsbald vor der Vella] längſt gewünſcht, daß ich auf einige Zeit zu Dir 
reiſen ſollte, auch wenn Dich nicht der ſchwere 
Verluſt betroffen!“ 

„Konnteft Du fie aber in Cannes, wo ihr 
doch wohl für den Winter eingerichtet ſeid, allein 


Sie 


auf Montag, den 22. Juni a. er, 


Vormittags 10 Uhr, 


Die Verpachtungs- Bedingungen liegen bis dahin während der Dienſtſtunden hierſelbſt zw Einſicht aus, 
können auch gegen Erſtattung der Kopialien⸗Gebühren auf Verlangen zugeſandt werden. 


Der Kreis⸗Ausſehuß des Kreiſes Naugard. 


Tuerdg- U. Gemerbe-Lotterie in Stolp l. P. 


Ziehung am A. Juni er. 
Looſe a 1 Mark 50 Pf. (11 Leoſe 15 Mark) find vom unterzeichneten 
General-Debit zu beziehen Verkaufsſtellen find in jeder Stadt Pommerns. 


Rud. Schumacher in Stettin, Boligerfiraße 11. 


der Börse. Der Wochenberielat erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 


TILJUSISON uaryayı 
USIPISOOJLIOA PP FITOoyuoy 


roschüre: 

Kapitalsanlage und Spekulation in e mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Präm ; 
(Zeitgeschäfte mit beschrünktem Risiko) versende ich gratis u. franko. F 


engeschäfte 


Schweiz. 


HEIDEN. 


Kurhaus 


Luftkurort, 2700 Fuss über 
dem Meere. 
Prachtvolle Aussicht auf 
den Bodensee und Gebirge. 
Casino. — Kurkapelle. 
Gräfewäldchen. 


Hotel 


nennen num 

Eigene Sennerei, Milchstation. 

oher, schöner Speisesaal. 78 

amensalon. Lese-, Billard- Besitzer: 
und Rauchzimmer, 


Grosse, schattige Anlagen. Altherr-Simond. 


erbstaufenthalt sehr zu empfehlen. 


(Hauptgeschäft: 
BERLIN. Wellstrasse 5) 
chemisch 
untersuchte, reine, 


G Gin 


Wo kaufe ich eine Uhr? und wo kaufe ich ſolche 
billig? 5 iſt eine Frage, die oft ein Freund dem 
andern vorlegt. 5 A 

Da wird 5 in ſehr vielen Fällen, und um billig zu 
kaufen, vielleicht auf den Rath eines Bekannten da oder 
dort, bon irgend einem Händler oder Haufirer, der von 
dem Werk 1 1 7 2 5 e 

t, (8 auft — jedoch zum 
eee m 5 nach kurzer Zeit 
verſagt eine ſolche Uhr den Dienſt, wird reparaturbe⸗ 
Si und dadurch ſchließlich Ihenrer und theurer. 

ird nun aber auch das Werk ein beſſeres durch die 
Reparatur? — Es wird auf einige Zeit wieder dienſt⸗ 
fähig werden, aber in der Qualität deſſelben kann auch 
ein tüchtiger Uhrmacher beim beſten Willen nicht viel 
mehr ändern. $ 
on frage daher nicht: „Wo kaufe ich eine Uhr 


billig, ſondern: „Wo kaufe ich FINE gute 
Uhr preiswürdig? 
Die Antwort kann lauten: 
Bei jedem tüchtigen Fachmann, 
alſo Uhrmacher. 


n ſcheue nicht einen etwas höheren Preis, denn 
* . En die * ax ** Ac Bi 
immer etwas mehr eine ſolche, die aſſenfa⸗ 
brikation hergeftelft iſt, zelle dafür aber auch 
beſſere Dienſte. 

Daſſelbe gilt auch von Reparaturen an Uhren. Viel⸗ 
fach werden ſogar Uhren zur Reparatur an Nicht⸗Uhr⸗ 
macher gegeben, als ob dieſen Leuten ein Genie zur Re⸗ 
paratur der Uhren innewohnt. Der unterzeichnete Ver⸗ 


30 


I. Ranges. 


12 Jähriger Erfolg. 


21 Auszeichnungen, 


worunter 


8 Ehrendiplome 


und 


Ersatz bei Mangel an Muttermilch, 
daulich, desshalb auch ERWACHSENEN, bei MAG 
bestens empfohlen. 


Erfinders Henri Nestlé. 


Nestie’s ndermehl emp 


Malzenin, 


Maisſtärkepräparate, offeriren 
Kellermann & Sander, 


i i Maisſtärkefabrik, 
laubt ſich das geehrte Publikum in ſeinem eigenen 
5 erefe darauf 9 zu machen, ſich bei jedem enheim. “ 
Bedarf nur an füchtige Uhrmacher zu wenden. Preis per P 8 55 J; zu haben in allen größeren Kolonial- und 
ikateßwaaren⸗ en. 
Der Verein 8 General⸗Vertreter fir Norddeutſchland S. Matheus, Berlin 
der Uhrmacher Stettins und Umgegend. 5 Süddeulſchland C. ©. Finekh, Stutt 


FREIHOF 


auerkaunt befier wie die unter ben Namen Maizena, Mondamin ꝛc. in den Handel kommenden 


Catarrh der Respirations- 
organ; Anümie. Nerven- 
krankheiten. Richtige Höhe 
für Herzaffeetionen. Recon- 
valescenz. — Molkenbäder. 
Warme und kalte Bäder. 
Douchen. 


Pension 
——— — nr nn on 
Mai und Juni redueirte 
billige Preise, Müssige 
Pensions- und Hötelpreise 
auch im Hochsommer. 


Bergbahn Rorschach-Heiden. 


H. NESTLES KINDERPIENNE. 


Zahlreiche 
Zeugnisse 


der ersten medizinischen 


Autoritäten. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 


erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 
ENLEIDEN 


als Nahrungsmittel 


Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 


fehlt die Pe 
Apotheke, Reifschlägerstr. 6. 


80 
ru 


N., Linienſtr. 158. 
gart. 


„Sie hat 


bat ihre zuverläſſige 
Krankenpflegerin aus Paris mitgenommen.“ 
„Und das Leiden der Mutter, Hermine? Iſt 
denn in Cannes ein tüchtiger Arzt vorhanden!? 
Ihr habt ſo wenig geſchrieben.“ 
„Sie hat bereits mit dem berühmteſten Arzt 
der Stadt geſprechen, auch find einige Tage vor 
meiner Abreiſe Bäumers eingetroffen und wie Du 
weißt, zu längerem Aufenthalt. Wie jetzt ſich habe!“ 
alles hier gewendet, glaubt Deine Mutter und 
auch Doktor Bäumer —“ 
„Was?“ fragte Eliſabeth geſpannt. 
„Daß Du mit den Kindern ebenfalls nach 


Monaten in meinem Kolonialwaaren⸗Detail⸗Geſch. thätt 


> P 
r 9 — 


] ö 5 
Cannes kommen würdeſt, weil Du. gewiß ein 
Veränderung bedarfſt!“ , Ei 

„Nein, Hermine, das kann ich nicht,“ erwie“ 
„Ich darf jept nicht an 


zu thun und zu ordnen, als Ihr denkt. Du ſollf 
gleich alles erfahren.“ 1 

„Laß mich erſt die Kinder ſehen, Eliſabeth, 
ſagte die Fr / undin, und beide gingen hinübet 
Hermine begrüßte Hilda und auch ihr Brüderche “ 
und konnte ſich bei ihrem Anblick der Thräne 
nicht erwehren. Dann überreichte fie ihnen aller 
lei Spielzeug, das die Großmutter geſchickt hat 
Darauf begaben ſich die Freundinnen wieder . 
das Wohnzimmer zurück, wo unterdeß der Thet⸗ 
tiſch geordnet war, und Hermine fragte, in da 
ſorgenvolle Geſicht der jungen Wittwe blickend: 

„Eliſabeth, wie hal Deine Schwägerin de 
Tod ihres Bruders ertragen?“ 

„Voll Groll gegen die Vor ſehung wie gegelf 
die Menſchen. Ste wiederholt mir und ander 
täglich, daß ſie in ihm ihre letzte Stütze verlor 


g (Fortſetzung folgt.) 


Walinussöl, 


probat gegen graue und rothe Haare, ü Fl. 
5, 150, 200 n x. ausſchließlich Portobetrag. 


* 2 
Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 
Poſt⸗ und Probeſendung prompt gegen Nachnahme. 


[Griechische 
| + Weine. + 


1 Probekiste 

mit 12 ganzen Flaschen, 12 aus- 
gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, Patras und Santoris, 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pf. 


47 1 Postprobekiste 
nit 2 ganzen Flaschen, herb und 

es. Franco nach allen deutschen 

und österr, -ungar, Poststationen 


tegen Einsendung von 


4 Mk. 
J. F. MENZER, 


Ritter des K. Griech. Erlöserordeng. 
Neckargemünd. 


| Dr, 


Romershausen’s 
Augen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 


der Sehkraft. 


Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 


ö 
f 


vom Apotheker Dr. F. G. Gelss, Nchi, 5 


Aken a. E. i 
Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 


1 Mk, In Original-Verpackung mit Namensz 

und Gebraue TINTEN ee 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu faber 
in den autoris. Niederlagen; in Stettim bei Bf 


= w. Mayer (Pelikan-Apotheke). 
Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkow. 


ee 8. Leske, Greifswald a. Oftiec. _ 
Ünentgeltlich e a ee son 


Wiſſen. 
M. C. Falkenberg, Berlin ©, 
Baofenthaleritrnpe 62. a 
Hunderte v. Kgl. Amts- u Landgericht geprft. Dankſchreiben, 


Ein ſchwediſcher Student ſucht Penſtonß 
in einer angenehmen Familie auf dei 
Lande. Antwort an „C. H.“ poll 
lagernd Sund, Schweden. 


men, 


Auferkſg. v. Nanebas, Stidereien 
ch geübt find, find. dauernde Beſch 


erlin C., Kölln. Sriichmarkt . 


an W. 1. Aunfe „ 
- 2 5 u. Kreuzſli } 
bei Koennecke & Co., B 


Eine junge Familie, gedrü 
Lehr., evang., die längere Zeit e. Privatſchule ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgeſt. hat, ſucht, geſtützt auf die beſten 
Zeuguiſſe, zum 1. Juli over ſpäter Stellung. . 
J bige iſt 3 2 4 Zeichnen u. Malen. 


Gef. Offerten u, „ poftlagnernd Tiyu Oſtpr. 


De res welche geneigt find, einen el 
Landpfarrer, lährigen ande in be 4 
iehung zu nehmen, wollen ihre en n. B 
ae a inter G. S. 1 an d Central “ 4 ce! 
Erhedition S. Salomon, Stettin, einſenden. 


Für meinen Sohn, 19 J. alt, Gymmn.⸗Abſt., ſeſt eini 


ſuche ich baldigſt eine Stelle als 


Lehrling 

in einem bedeutenderen Kolonialwaaren ; 

W 
enno Segal, Kirchenjahn bei Czerwinsk. 


. Stellenſuchende jeden Berufs blaß 
ſchnell f Reuters Bureau f 
in Dresden, Reitbahnſtraße 25% 
Der heutigen Zeitung liegt ein 
Proſpekt bei, betreffend die günſtigen Er 


folge des prakt. Arztes Herrn Dr 
Rosenfeld in Berlin, Zimmerſtr. 68 


Poſtkiſte, ca. 30 Stck, 3 ¼½ A Nachn. fr. 4 


va \ 


